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Kurzzusammenfassung

IBOBB – Information, Beratung und Orientierung für Bildung und Beruf ist der österreichische 

Begriff für alle Tätigkeiten, die in der Alltagssprache unter „Bildungsberatung“ subsumiert 

werden (auf EU-Ebene: Lifelong Guidance). Im Bereich der Erwachsenenbildung gibt es seit 

2011 die „Initiative Bildungsberatung Österreich“, die darauf zielt, österreichweit anbieterneu-

trale und kostenlose Beratung für bildungsinteressierte Erwachsene zur Verfügung zu stellen. 

Diese Beratungsleistungen werden mittlerweile von Projektnetzwerken in den Bundesländern 

angeboten. Der vorliegende Beitrag fokussiert auf das Tiroler Netzwerk und beschreibt dessen 

Entstehung, Aktivitäten und Vorhaben sowie Herausforderungen. Auch werden die Vorzüge 

der Netzwerk-Organisation in der Bildungsberatung zusammengefasst: gemeinsame, 

länderüber greifende Informationszugänge, Qualitätsstandards und Professionalisierungskon-

zepte, die enge Zusammenarbeit zwischen dem Fördergeber und den BeratungsanbieterInnen 

sowie die Vernetzung der beteiligten AkteurInnen an sich. Ein „kooperativer Geist“ herrscht 

in dieser Zusammenarbeit – bringen es die Autoren auf den Punkt. (Red.) 
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Netzwerke bieten viele Vorteile, zumal größere Aufgaben in einer arbeits-

teiligen Form umgesetzt werden können. Diese Form der Zusammenarbeit 

bedarf einer professionellen Koordination und einer klaren Zielsetzung des 

Projektvorhabens. Der Mehrwert und der gemeinsame Nutzen stellen wich-

tige Erfolgsfaktoren dar, es bedarf aber auch neuer Formen des Vertrauens-

managements, will das Vorhaben längerfristig von Erfolg gekrönt sein. 

Netzwerk Bildungsberatung Österreich 
und die Zusammenarbeit mit den 
Ländern

Gemeinsam mit den Bundesländern hat das Bun-

desministerium für Bildung Bildungsberatungs-

netzwerke etabliert, die als Erstanlaufstelle für 

bildungsinteressierte Erwachsene dienen. Ziel ist 

der Aufbau eines leistungsfähigen, flächendecken-

den und anbieterunabhängigen österreichweiten 

Bildungsberatungssystems im Bereich Erwachse-

nenbildung. Erwachsenen soll – fernab anderer 

großer Felder der Bildungsberatung wie schulischen 

Angeboten oder Angeboten des AMS – ein breiter, 

niederschwelliger Zugang zur Bildungsberatung 

ermöglicht werden. Regina Barth vom Bundesminis-

terium für Bildung, verantwortlich für den Bereich 

der Erwachsenenbildung, Bildungsberatung und 

Qualitätssicherung, meinte dazu in einem Interview 

aus dem Jahr 2011: „In den Projektpartnerschaf-

ten gibt es neben den beratungsaktiven Partnern 

strategische Partner und Institutionen, die zwar 

nicht beraten, aber Zugang zu diversen Zielgruppen 

haben. Ziel ist es, möglichst viele Institutionen in 

das Bildungsberatungsnetzwerk einzubinden, um 

eine breite regionale Verteilung der ‚Anlaufstellen‘ 

zu gewährleisten, um möglichst viele und unter-

schiedliche Zielgruppen anzusprechen und um die 

Qualität der Beratungsleistungen und die Professio-

nalisierung dieser Einrichtungen zu erhöhen“ (Barth 

2011, S. 4.).

Im Fokus: Ein einheitlicher Informationszugang

„Bildungsberatung wird in der 2011 verabschiedeten 
‚LLL:2020 Strategie zum lebensbegleitenden Lernen in 
Österreich‘ als eine der fünf strategischen Leitlinien 
ein zentraler Stellenwert eingeräumt. Dabei wird bei 
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Bildungsberatung (in der Strategie wird die englisch-
sprachige Bezeichnung Lifelong Guidance verwendet) 
der Akzent auf die kontinuierliche Unterstützung und 
Begleitung der Menschen in Hinblick auf ihre Bildungs-
entscheidung gesetzt“ (Götz/Haydn/Tauber 2014, S. 11). 
Während in der ersten Projektphase 2007-2010 der 
strukturelle Aufbau dieses Bildungsberatungsnetz-
werks erfolgte, wurde in der zweiten Projektphase 
2011-2014 das Ziel verstärkt auf die Professionalisie-
rung und Qualitätsentwicklung auf der Ebene der Be-
raterInnen und Institutionen gelegt. 

Vorrangig wurde daher österreichweit für alle Bil-
dungs- und BerufsberaterInnen ein einheitlicher 
Informationszugang geschaffen. Auf dem Portal 
www.erwachsenenbildung.at laufen mehr und mehr 
relevante Datenbanken und Services für Bildungsinfor-
mation zusammen (z.B. die Kursförderdatenbank, der 
bib-atlas). Mit eduArd (EDUcation Austria Ressource 
Directory) wurde ein österreichweites Portal zur Su-
che nach Weiterbildungsangeboten in der Erwach-
senenbildung geschaffen. Im bib-wiki „können die 
BeraterInnen Informationen, die sie aus gegebenem 
Anlass recherchiert haben, ablegen und bei Bedarf 
wieder abrufen. Gleichzeitig können auch andere Be-
raterInnen diese Informationen in der Beratung ver-
wenden und bei Bedarf ergänzen und aktualisieren“ 
(Kanelutti-Chilas 2011, S. 7). Im Tiroler Netzwerk er-
folgt die technische Betreuung des bib-wiki durch das 
Tiroler Bildungsservice, eine Einrichtung, in der die Pä-
dagogische Hochschule, die Universität, das Land Tirol, 
der Landesschulrat und die Erwachsenenbildungsein-
richtungen eng zusammenarbeiten.

Ausgangssituation 

Eine umfassende Bestandsaufnahme der Instituti-

onen und AkteurInnen der Bildungs- und Berufs-

beratung in Österreich sowie auf regionaler Ebene 

gestaltete sich schon seit jeher relativ schwierig. 

„Der Großteil der Erwachsenenbildung und der Bil-

dungsberatung wird in Österreich über sogenannte 

‚Freie Träger‘ organisiert, die die Angebotsstruktur 

stark beeinflussen. So unterhalten – insbesondere 

größere – Erwachsenenbildungseinrichtungen selbst 

Beratungsstellen, wie z.B. das Wirtschaftsförde-

rungsinstitut (WIFI), das Berufsförderungsinstitut 

(bfi), die Volkshochschule (VHS), kirchliche Erwach-

senenbildungseinrichtungen, das Ländliche Fort-

bildungsinstitut (LFI) u.a., die – insbesondere im 

regionalen Umfeld – gegebenenfalls auch über 

den Bereich des eigenen Bildungsangebots hinaus 

Beratungsleistungen erbringen […]“ (Eickhoff/Gau-

bitsch/Novak 2010, S. 6). Trägerunabhängige und/

oder anbieterneutrale Beratungsstellen finden sich, 

so im AMS report 75 (2010) von Volker Eickhoff, 

Reinhold Gaubitsch und Günter Nowak weiter, in 

Österreich im Vergleich zu Ländern wie Liechten-

stein, der Schweiz, Deutschland oder Frankreich nur 

in geringem Maß (vgl. ebd.). Die Autoren kommen 

auch zu dem Ergebnis, dass in Österreich „aufgrund 

eines nach wie vor relativ unklaren Berufsbildes 

auch zunehmend Personen mit unterschiedlichen 

Zugängen und Qualifikationen in Berufsbereichen 

agieren, die sich zumindest in Naheverhältnissen zur 

Bildungs- und Berufsinformation befinden“ (ebd.).

Bildungsberatung im Bereich 
Erwachsenenbildung 

Mit dem Aufbau der Initiative Bildungsberatung 

Österreich im Bereich der Erwachsenenbildung 

wurden auf Ebene des Bundes (Bundesministerium 

für Bildung – BMB) und der Länder Überlegungen 

angestellt, wie eine übergreifende, strategische 

Weiterentwicklung von beraterischen Leistungen 

für Bildung und Beruf in Österreich gestaltet wer-

den kann. In Tirol wurde die Arbeitsmarktförde-

rungsgesellschaft (amg-tirol)1 in ihrer Funktion als 

Koordinationsstelle des Beschäftigungspaktes Tirol 

mit der Aufgabe der Koordination betraut2.

Seit Mitte 2010 bildet der Themenbereich „Bildungs- 

und Berufsberatung“ einen der Arbeitsschwerpunkte 

des Beschäftigungspaktes Tirol, der von einer eigenen 

Arbeitsgruppe bearbeitet wird. Im Tiroler Beschäf-

tigungspakt sind alle Sozialpartner, das AMS, das 

Land Tirol, das Sozialministeriumsservice (SMS) und 

das Tiroler Bildungsinstitut-Grillhof (TBI-Grillhof) 

als Weiterbildungseinrichtung vertreten. Mitglieder 

1	 Die amg-tirol ist eine gemeinnützige Gesellschaft, deren Gesellschafter das Land Tirol, die Arbeiterkammer (AK) Tirol und die 
Wirtschaftskammer (WK) Tirol sind und die sehr eng mit dem AMS Tirol kooperiert. Sie ist Bindeglied zwischen Arbeit und Wirt-
schaft, setzt arbeitsmarktpolitische Impulse und versucht gemeinsam mit ihren PartnerInnen vorausschauend auf Entwicklungen 
am Tiroler Arbeitsmarkt zu reagieren.

2	 Der Beschäftigungspakt Tirol versteht sich als vertraglich vereinbarte regionale Vernetzungspartnerschaft von 13 AkteurInnen der 
Tiroler Arbeits- und Beschäftigungspolitik. Eine Arbeitsgruppe des Tiroler Beschäftigungspaktes setzt sich mit der Umsetzung und 
Weiterentwicklung der trägerunabhängigen Bildungs- und Berufsberatung in Tirol auseinander.
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der Arbeitsgruppe sind FachexpertInnen der Pakt-

Partnerorganisationen amg-tirol, AMS, SMS, Land 

Tirol, LK Tirol, TBI-Grillhof und WK Tirol.

Bildungsberatung Österreich Netzwerk 
Tirol: Mehrwert durch Kooperation 

Im Projektnetzwerk Bildungsberatung Tirol (auch: 

Bildungsberatung Österreich Netzwerk Tirol) 

haben sich insgesamt 19 Tiroler Beratungseinrich-

tungen zusammengeschlossen. Finanziert wird 

es aus Mitteln des Bundes, des Landes und des 

Europäischen Sozialfonds (ESF).3 Auf der Plattform 

www.bildungsberatung-tirol.at finden alle „Rat

suchenden“ die wichtigsten Informationen über das 

zielgruppenspezifische und passgenaue Beratungs-

angebot zum Thema Bildung und Beruf. Die Bera-

tungseinrichtungen bieten in über 80 Standorten in 

allen Tiroler Bezirken Bildungs- und Berufsberatung 

in unterschiedlichen Formaten und für unterschied-

liche Zielgruppen an. Alle Beratungsleistungen 

sind für die „Ratsuchenden“ kostenfrei. Im Sinne 

des „Lifelong-Guidance-Ansatzes“ soll für die Rat

suchenden ein übersichtliches, in sich abgestimmtes, 

kontinuierlich vorhandenes und flächendeckendes 

Angebot zur Verfügung stehen. Zur Erreichung 

dieser Zielsetzungen wurde 2014 im Rahmen des 

Beschäftigungspaktes Tirol ein Kooperationskon-

zept entwickelt, das gemeinsame Aktivitäten in den 

Bereichen Vernetzung, verstärkte Zusammenarbeit, 

Marketing, Weiterbildung und Qualität vorsah.

Zunehmend werden Netzwerkkonzepte als Rahmenbe-
dingungen für Lernprozesse im Zuge der Diskussion um 
das lebenslange Lernen diskutiert. Durch die verstärkte 
Zusammenarbeit von bisher getrennt handelnden Ak-
teuren sollen neue Schnittstellen und Durchlässigkei-
ten zwischen den verschiedenen Bildungsbereichen 
entstehen. 

Jütte 2011, S. 3

Von Beginn an war es wichtig aufzuzeigen, dass 

die Kooperation einen Mehrwert bringen muss. Die 

ersten Erfahrungen zeigten, dass die Umsetzung 

des Kooperationskonzepts die Zusammenarbeit der 

Fördergeber und Beratungseinrichtungen stärkt. Mit 

dem Kooperationskonzept bleiben weiterhin spe-

zifische Angebote, Formate und Spezialisierungen 

erhalten und es erfolgt eine gute Abstimmung unter 

den AkteurInnen. Die Eigendarstellung der einzel-

nen Beratungseinrichtungen wird unterstützt und 

auch die Erreichung neuer KundInnen ermöglicht. 

Zudem erfolgte eine qualitative Abgrenzung – für 

die AnbieterInnen und Angebote wurden gemein-

same Qualitätsgrundsätze definiert. 

Ein zusätzlicher Mehrwert ergibt sich unseres 

Erachtens durch die bessere Abstimmung der 

Beratungsangebote und die Vermeidung von Dop-

pelgleisigkeiten. Zudem wird die Umsetzung neuer 

Beratungsangebote/-formen in einem kooperativen 

offenen Netzwerk ermöglicht. Nicht zuletzt wird so 

der Bekanntheitsgrad von Bildungs- und Berufsbe-

ratung erhöht, damit Menschen in allen Regionen 

Tirols in beruflichen Veränderungssituationen Un-

terstützung finden.

Vernetzung und verstärkte 
Zusammenarbeit

Die Vernetzung auf Ebene der Beratungseinrich-

tungen im Sinne eines verstärkten Informati-

onsaustausches wird seit 2012 betrieben. In sog. 

„Vor-Ort-Besuchen“, die jeweils bei einer der 19 

Beratungseinrichtungen stattfinden, treffen sich Be-

raterInnen unterschiedlicher Einrichtungen. Das Ziel 

der Vor-Ort-Besuche ist neben dem vertieften Ken-

nenlernen des Beratungsangebots der einladenden 

Beratungseinrichtung, dass ein persönlicher Kontakt 

zwischen den BeraterInnen entsteht und ein Einblick 

in den jeweilig „anderen“ Beratungsalltag möglich 

ist. Auch soll so inhaltlich zu aktuellen Themenstel-

lungen ausgetauscht werden können. Das Erkennen 

von Gemeinsamkeiten und von Unterschieden sowie 

das Wissen über die Methodik, die Zielgruppe, den 

gewählten Zugang, das Ausmaß und den Inhalt der 

Beratung der „jeweils anderen“ Einrichtung sind von 

grundlegender Bedeutung für ein funktionierendes 

Netzwerk. Insgesamt wurden von 2012 bis 2015 fünf-

zehn Vor-Ort-Besuche mit 170 Teilnahmen durchge-

führt. Einmal jährlich findet zudem eine Fachtagung 

3	 Diese Finanzierung, speziell durch den ESF, ermöglicht einen inhaltlichen und organisatorischen Erfahrungsaustausch und die 
Chance, neue innovative Formen und Methoden der Bildungs- und Berufsberatung zu erproben.
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zu einem fachspezifischen Thema statt. Eingeladen 

sind BeraterInnen der Beratungseinrichtungen und 

VertreterInnen der Fördergeber sowie die Mitglieder 

des Beschäftigungspaktes. Inhalte der bisherigen 

Fachtagungen waren: Qualitätsentwicklung in der 

Bildungsberatung (2012), Vernetzung als Erfolgsfak-

tor (2013), die Weiterentwicklung des Netzwerks 

(2014) sowie die Zielgruppenerreichung von „bera-

tungsfernen“ (2015) und „älteren“ Personen (2016). 

Aus diesen Fachtagungen heraus haben sich eine 

Reihe von bedarfsorientierten Weiterbildungsideen 

für die Bildungs- und BerufsberaterInnen entwickelt. 

Im Jahr 2013 wurde erstmalig für die BeraterInnen 

ein Workshop-Programm ausgearbeitet und durch-

geführt. Die Festlegung der Workshopthemen 

erfolgte nach einer Bedarfserhebung und deckte 

somit die Bedürfnisse der BeraterInnen ab. Diese 

Workshops werden immer noch durchgeführt – die 

Themen werden in der AG oder auf Vorschlag von Be-

raterInnen ausgewählt. Das Themenspektrum reicht 

von Beratungsmethoden über Arbeitsmarkttrends, 

Datenschutz, Sensibilisierung für Basisbildung 

und Alphabetisierung, Gesprächsführung in der 

telefonischen Beratungsarbeit bis zum Umgang mit 

KundInnen mit psychischen Belastungen. Charak-

teristisch für das Weiterbildungsprogramm ist, dass 

Beratungseinrichtungen für BeraterInnen anderer 

Beratungseinrichtungen die Workshops durchfüh-

ren, ohne dafür Kosten zu verrechnen. Nur für 

externe ReferentInnen werden die Honorarkosten 

und Spesen abgegolten. Seit dem Jahr 2015 findet 

verstärkt auch eine Zusammenarbeit mit den sog. 

„Überregionalen Vorhaben“ statt, die vom BMB zur 

Förderung der Professionalisierung auf überregio-

naler Ebene finanziert werden.

Öffentlichkeitsarbeit und Marketing

Als weitere Form der Kooperation soll Öffentlich-

keitsarbeit und eine gemeinsame Bewerbung von 

Bildungs- und Berufsberatung betrieben werden. 

Ergänzend zu den Werbe- und Marketingaktivitäten 

der 19 Beratungseinrichtungen wird auf Netzwerk

ebene mittels eines Dachmarkenlogos die Palette des 

gesamten Dienstleistungsangebots aller Beratungs-

einrichtungen beworben. Mit dem Dachmarkenlogo 

wird auf die bundesweite und die trägerneutrale 

Beratungsleistung hingewiesen und es werden ein 

besonders hoher Wiedererkennungswert und eine 

größere Akzeptanz unter den Ratsuchenden erreicht. 

In den Medien der Fördergeber werden redaktionelle 

Beiträge und Inserate veröffentlicht. Bei den Bera-

tungseinrichtungen, Fördergebern und öffentlichen 

Stellen werden Post- und Visitenkarten aufgelegt. 

Zudem wurden Anfang 2016 DinA3-Plakate und 

Postkarten mit den wichtigsten Informationen zum 

gesamten Bildungs- und Beratungsangebot gestal-

tet. Einmal im Monat wird ein „BiBe-InfoMail“ an 

einen umfangreichen E-Mail-Verteiler versendet. Es 

beinhaltet aktuelle Informationen zu den Themen 

Bildung und Beruf, zu Förderungen, zu aktuellen 

Publikationen sowie Veranstaltungshinweise. 

Qualitätsentwicklung

Das Thema der Qualitätssicherung beschäftigt 

die Arbeitsgruppe seit Beginn ihres Entstehens. 

Im Rahmen einer Fachtagung 2012 hat sich das 

Projektnetzwerk Bildungsberatung Tirol mit dem 

Thema der Qualitätssicherung auseinandergesetzt. 

Fünf von neunzehn Beratungseinrichtungen sind 

bislang nach IBOBB zertifiziert, drei Einrichtungen 

sind nach EFQM und BSB Wirkungsanalyse zerti-

fiziert, drei können eine BSB Wirkungsanalyse 

nachweisen, vier Einrichtungen sind nach dem 

Modell der ISO 9001:2008 zertifiziert. Die anderen 

Einrichtungen können kein QM-System vorweisen. 

Die IBOBB-Zertifizierung (Information, Beratung und 

Orientierung für Bildung und Beruf) wurde vom öibf 

(Österreichisches Institut für Bildungsforschung) 

im Auftrag des Bildungsministeriums, entwickelt 

und wird seit 2012 erfolgreich als QM-System bei 

Bildungs- und Beratungseinrichtungen eingesetzt. 

Ziel des Verfahrens ist eine unabhängige Überprü-

fung der Verlässlichkeit und Ernsthaftigkeit von 

Bildungs- und Berufsberatungsangeboten. Dazu zäh-

len die Neutralität der Beratungsleistungen sowie 

Zielgruppenorientierung, Kompetenz des Personals, 

Aktualität der Information, Klarheit und Effizienz 

von Design und Organisation der Beratungen sowie 

die interne Qualitätssicherung. 

Weiterbildung 

Bereits seit Jahren bietet das Bundesinstitut für 

Erwachsenenbildung (bifeb) in St. Wolfgang einen 

Diplomlehrgang für Bildungs- und Berufsberatung 



610-

an. Der dreisemestrige berufsbegleitende Lehrgang 

vermittelt grundlegende Fertigkeiten und Kompe-

tenzen für Bildungs-, Berufs- und Laufbahnberatung. 

Er bildet ein solides Fundament für die Entwick-

lung von Professionalität und beruflicher Identität. 

Darüber hinaus wird eine Hochschulanbindung 

(Masterlehrgang) mit der Pädagogischen Hochschule 

Oberösterreich und der Johannes Kepler Universi-

tät Linz angestrebt. Mit dem Masterstudiengang 

erwerben die TeilnehmerInnen eine Qualifizierung 

auf hochschulischem Niveau mit umfassenden Kom-

petenzen für die Bildungs-, Berufs- und Laufbahnbe-

ratung. Außer dem bifeb bietet auch das WIFI Wien 

einen Diplomlehrgang für TrainerInnen für Bildungs- 

und Berufsberatung an. Im WIFI werden Kenntnisse 

des Bewerbungstrainings und der Karriereplanung 

mit Hilfe von Coachingwerkzeugen vermittelt. 

Zusätzlich wird in den nächsten Jahren die Diplo-

mierung im Rahmen der Weiterbildungsakademie 

Österreich (wba), einer Zertifizierungs- und Aner-

kennungsstelle für ErwachsenenbilderInnen, einen 

einheitlichen Professionalisierungsstand gewähr-

leisten. Die Donau-Universität Krems bietet einen 

postgradualen Universitätslehrgang „Akademische/r 

Expertin/e sowie Postgradualer Master of Arts in 

Bildungs- und Berufsberatung“ an. Weiterbildungs-

angebote für BildungsberaterInnen finden sich des 

Weiteren in der Kategorie Train the Trainer auf der 

Kursdatenbank eduArd.

Telefonberatung

Im Oktober 2015 wurde mit der neuen INFOLINE 

0800 500 820 eine weitere gemeinsame Initiative 

des Projektnetzwerks Bildungsberatung Tirol gestar-

tet. Über eine zentrale Telefonnummer erreichen 

die Ratsuchenden die 19 Beratungseinrichtungen 

des Netzwerks mit ihren Fragen rund um Bildung 

und Beruf. Die erfahrenen INFOLINE-Bildungsbe-

raterInnen, die unterschiedlichen Einrichtungen 

des Netzwerks angehören, beantworten Fragen 

zur beruflichen Neuorientierung, zu Weiterbil-

dungsmöglichkeiten oder zum Wiedereinstieg ins 

Berufsleben. Außerdem geben sie Auskünfte über 

das Nachholen von Abschlüssen und informieren 

über Förderungen sowie weiterführende Angebote. 

Sie verfügen über breite und aktuelle Kenntnisse 

über die Tiroler Beratungslandschaft und geben 

wertvolle Tipps für die nächsten Schritte. 

Darüber hinaus werden – nicht nur im Netzwerk 

Tirol – mit den einzelnen Beratungseinrichtungen 

neue Möglichkeiten im Zugang zu neuen Zielgruppen 

in der aktuellen Projektphase (2015-2017), aber auch 

zu bildungsbenachteiligten Zielgruppen überlegt 

und erprobt. Diese Erfahrungen fließen wiederum 

in die Fachtagungen und andere Fortbildungen ein 

und werden dokumentiert.

Widerstände und Herausforderungen

Mit dem allgemeinen Bedeutungszuwachs von netz-
werkförmigen Arrangements im Bildungsbereich ent-
stehen neue Anforderungen an professionelles Han-
deln. […] Ein zu stark institutionsorientierter Blick, der 
sich häufig als Folge existentieller Unsicherheit von 
Einrichtungen einstellt, kann Kooperationen verhin-
dern. […] Das interessen- und institutionenübergrei-
fende Erkennen von Kooperations- und Vernetzungs-
möglichkeiten, arbeitsübergreifende Kenntnisse und 
eine angemessene Wahrnehmung anderer stellt eine 
fachliche Norm dar.

 Jütte 2011, S. 3 

Diese Erfahrungen machte auch das Tiroler Netz-

werk. Auf der Projektebene agieren die PraktikerIn

nen, die sich sehr rasch auf gemeinsame Ziele und 

Umsetzungsschritte zum Wohle des Gesamtnutzens 

einigen können. Auf der höheren oder gar höchs-

ten Ebene, auf der letztendlich die Entscheidungen 

getroffen werden, bedarf es zusätzlicher Überzeu-

gungsarbeit. Streng genommen müssen neue Formen 

des Vertrauensmanagements aufgebaut werden. Die 

Entwicklung einer gemeinsamen Homepage, erste 

Maßnahmen in der Bewerbung und Öffentlichkeits-

arbeit des neuen Netzwerks, Fortbildungsmaßnah-

men, die Vor-Ort-Besuche und die Fachtagungen 

wurden und werden sehr gerne angenommen und 

es herrscht ein sehr gutes Arbeitsklima. Bedeutend 

schwieriger war die Entscheidungsfindung bei der 

Einführung einer gemeinsamen Dachmarke und beim 

Aufbau einer gemeinsamen INFOLINE. Hier taten 

sich aufgrund der legitimen Bedürfnisse nach einer 

eigenständigen Identität Widerstände auf. In diesem 

Spannungsverhältnis zwischen Kooperation und 

Konkurrenz entstanden in den Vorbereitungsgrup-

pen sehr gute Ideen und bei erfolgreicher Umsetzung 

profitierten alle davon. Größere Organisationen wie 
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die Sozialpartner haben eine starre hierarchische 

Struktur, während kleinere Einrichtungen flache 

Hierarchien aufgebaut haben und auf Kooperatio-

nen angewiesen sind. Wiltrud Gieseke führt hierzu 

pointiert aus: „Gerade flache, natürliche und offene 

Organisationsstrukturen, die unter Governance-An

spruch an Bedeutung gewinnen, aktivieren einen 

professionellen Diskurs, der ethisch professionelle 

Werte und eine hohe Identifikation mit der Arbeit 

gerade auch unter Nutzung kommunikativ-emotio-

naler Kompetenz neu herausfordert“ (Gieseke 2009, 

S. 35 zit.n. Jütte 2011, S. 3). 

Welcher Mehrwert entsteht durch die 
Integration der Landesnetzwerke in ein 
überregionales Netzwerk bzw. in eine 
bundesweite Initiative?

Netzwerke bieten sehr viele Vorteile – nicht zu-

letzt auch in der Bildungs- und Berufsberatung. 

Gemeinsam mit dem Bund (BMB) wurden mit 

den Bundesländern Bildungsberatungsnetzwerke 

etabliert. Ziel ist der Aufbau eines leistungsfähi-

gen, flächendeckenden und anbieterneutralen 

Bildungsberatungssystems in Österreich. Um 

dieses Ziel zu erreichen, wurden gemeinsame In-

formationszugänge geschaffen, es erfolgt(e) eine 

Vernetzung der beteiligten AkteurInnen, es wurden 

gemeinsam Qualitätsstandards entwickelt, es gibt 

länderübergreifende Konzepte und Überlegungen 

im Hinblick auf die Professionalisierung von Bil-

dungs- und BerufsberaterInnen und es gibt eine 

enge Zusammenarbeit zwischen AnbieterInnen und 

Fördergebern. Nicht zuletzt profitieren davon die 

Netzwerke der Bildungs- und Berufsberatung in 

den einzelnen Ländern. Das vorhandene Know-how 

der BildungsberaterInnen wird verstärkt nutzbar 

gemacht und das Professionsverständnis der Bera-

terInnen gesteigert.

 

Es gibt gemeinsame Überlegungen in Hinblick auf 

Öffentlichkeitsarbeit, Weiterbildung, Qualitäts

sicherung und es herrscht ein kooperativer Geist in 

der Zusammenarbeit. Neue Erkenntnisse im Bereich 

der Methodik, im Erreichen bildungsbenachteiligter 

Zielgruppen und in der Entwicklung professioneller 

und organisationsübergreifender Instrumente für 

ein Wissensmanagement fördern die Kooperation. 

Die Förderung dieser umfangreichen Vorhaben 

durch Bund, Länder und den Europäischen Sozial

fonds bietet zudem die Möglichkeit, neue und inno

vative Wege in der Bildungs- und Berufsberatung 

zu beschreiten. Selbst wenn sich Widerstände im 

Kooperationsgeist auftun, gibt es immer wieder die 

Chance im Sinne eines gemeinsamen Netzwerkge-

dankens, neue Konzepte auszuprobieren oder auch 

Erfahrungen anderer Bundesländer im Sinne einer 

Weiterentwicklung zu übernehmen.
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Weiterführende Links

Projekte zu Bildungsinformation und Bildungsberatung:  
http://erwachsenenbildung.at/themen/eb_in_oesterreich/praxisbeispiele/projekte_bildungsberatung.php
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Abstract

Information, Counselling and Orientation for Education and Career (IBOBB – Information, 

Beratung und Orientierung für Bildung und Beruf in German) is the Austrian term for all 

activities that are subsumed under “educational counselling” (at the level of the EU: 

lifelong guidance). In the area of adult education, the “Initiative Bildungsberatung 

Österreich” has existed since 2011. It aims to make available counselling that is free of 

charge and independent of providers for adults interested in education throughout 

Austria. These counselling services are now offered by networks in the federal states. This 

article focuses on the network in the Tyrol and describes its development, activities, 

projects and challenges. The advantages of the network organization in lifelong guidance 

are also summarized: common access to information among the federal states, quality 

standards and professionalization concepts, the close cooperation between the funding 

agencies and counselling service providers and the networking of participating 

organizations. The authors come to the conclusion that a “cooperative spirit” prevails 

within their collaborative network. (Ed.)

The Cooperative Model of Provider Independent 
Lifelong and Career Guidance in the Tyrol 
A network in the context of the “Initiative Bildungsberatung Österreich” 
(Initiative Lifelong Guidance Austria)
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